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Zer Merkneg.
Die Riesenschlacht in englischer Beleuchtung,

den§ Evckholm, 11. Okt. „Dagens Nstheter" erhalt folgen-
^ericht seines Korrespondenten:

»o» m in einer öer  * eSten  Nächte durch die Straßen
»littging,  sah ich einen großen Volksauflauf und in-
Vind £er  vielen Menschen drei englische Soldaten mit der

"es Roten Kreuzes am Arme. Sie kannten anschei-
üitio Weg nicht und verstanden kein Französisch. Ich
Cie? N iie zu und fragte den Sergeanten : „Wohin wollen
ly,/ " — „Nach der Kaserne der Kolonial-Infanterie ." Es
tern, , nachts, aber trotzdem saßen wir 20 Minuten spä-
?s n' e' ner  ® Qnk auf dem Boulevard jenseits der Seine,
fathp en  zwei schläfrige Polizeibeamten an uns vorbei, die,
'» lreine  Apachen mehr in Paris gibt, Mühe haben,
i»r as,.. ncht nicht einzuschlafen, und die schläfrig

b Ehrten , um die englischen Soldaten
die Hank

. , . zu grüßen,
e&noĉ 0Qr nit̂ t f ° Ion9e ^ cr 'st , daß dieselben

sidx F,?ute in Wut gerieten bei dem Gedanken an das „per-
^elds, - on". Der Sergeant zog den Korken aus seiner
sie ; sie war mit Iamaikarum gefüllt, und wir ließen
Tch, i>le Runde gehen. Die drei kamen direkt aus der
iHjL̂ — Warum sind Sie hier? — Weil wir unser Regi-
«bero»»loren haben ; wir sollten einige Verwundete bergen,
es^ 0s wir herüberkamen, war das Regiment verschwunden,
hobenRu~s 0QIIä  unmöglich, dasselbe wiederzufinden. Wir

Stunden lang gesucht, und endlich fanden wir ein
»iiG Regiment. Ein Offizier zeigte uns den Weg zur
itft3,n Eisenbahnstation, und nun sind wir hier. Jetzt mol-
dir cnr ’n der Kaserne der Kolonial-Infanterie Quartier für

machen. Es kam mir so bizarr und unglaublich
■»»Hb drei Soldaten ihr Regiment nicht wiederfinden
ty. Ein ganzes Regiment das plötzlich verschwunden
Cixi^ le war es in der Schlacht? Der Sergeant antwortete:
«̂ ,eSie wissen, haben wir den Befehl bekommen, nichts
!ngt3 ^ ugen zu erzählen, aber das eine kann ich Ihnen
ts, h Und versichern, wir kommen direkt aus der Hölle, ja
f)oitPw «bfolut die Hölle, und die anderen Soldaten wiever-
Nciuh dubselbe. Der Sergeant fuhr fort : Ob Sie mir nun
»ix | oder nicht, aber als wir die Stadt verließen, waren

‘P®» haufenweise mit Leichen und Verwundeten bedeckt.
»>eisx etwa zerstreut auf dem Felde, sondern direkt hügel-
$iefe' b ^ ir  stud hierher in einem Berwundetenzug gefahren.
§te )T,Qtnen  vom rechten Flügel der großen Schlacht. Wissen
•ntju 5 Sie berichtet haben ? Daß die Maas angefüllt
Zlh u Leichen; abex großer Gott, wie gehen die Deutschen

®'e kommen mir vor wie dicke wandernde
M, *3 und wenn man irgendwo eine Bresche geschossen
M ; ^ en sofort neue dahinter, und so ging es die ganze
Ä o„rr, Offiziere sind außerordentlich tapfer. Ich habe
*?9ep. ],„!0en, wo diese schwerverwundet auf dem Schlachtfelde
»e °us ihrem Revolver Schuß auf Schuß abfeuerten,
!ei®fltbpi!n ^^̂uen Pardon haben. Es war unterdessen y25
S " und der Tag graute. Der Sergeant schloß mit

' Entschuldigen Sie , aber das ist ein „bloody
Mhxx> blutiges Geschäft. Wo habe ich diese Worte
st bjer9e0?rt? Sie stehen irgendwo im Shakespeare. Zitierte

3 lt. Willen , oder ist es nur ein Zufall? Die drei
»̂d letzt Lebewohl, ich blieb noch eine Weile sitzen

artete den ersten Straßenbahnwagen.

Der gescheiterte Umgehungsversuch.
London, 11. Oktober. Die „Times" meldet- Ob¬

wohl der Feind hier und da Glück gehabt hat, ist die mora-
liche Haltung der Truppen nicht erschüttert. „Daily Telegraph"
meldet : Die Kämpfe in Frankreich werden zweifellos Woche
für Woche heftiger. Falls es glückt, die Deutschen über die
Grenze zurückzutreiben, wird es nicht mehr möglich sein, eine
umgehende Bewegung zu machen. Man wird einen Nahe¬
kampf erleben, der an die Belagerungsoperationen mit Parallel¬
gräben und Fortifikationen erinnert, die nur zwanzig Meter
voneinander liegen. Das wird unzweifelhaft der größte und
furchtbarste Abschnitt des großen Krieges.

Eine Frau, die fünf Gefechte mitmachte.
Mit ihrem Mann in den Krieg gezogen.

Mit einem Derwundetenzuge kam am 17. d. Mts . mit¬
tags auch eine Frau in Olmütz an , deren Schicksal höchsten
Interesses wert ist. Anna Pelegrini , so heißt die Frau , hatte
ihren Mann Josef am 25. Juli geheiratet. Sie waren in
Gries bei Bozen ansässig, woselbst Josef Pelegrini Briefträger
war . Als die allgemeine Mobilisierung erfolgte und Pele¬
grini einrücken mußte, machte seine Frau einen Hilfspflege,
rinnenkursus durch, um so auch dem Vaterlande dienen zu
können. Nun erzählt sie im „Mähr . Tagbl ." wie folgt : „Am
18. August bin ich mit einem Militärzüge, in dem sich das
Regiment befand, zu dem mein Mann gehört, von Innsbruck
weggefahren. Nachdem wir sechs Tage gefahren waren,
kamen wir in Dunajow an. Wir marschierten dann noch
ungefähr drei Viertelstunden, als wir in ein Gefecht gerieten.
Bis dahin hatte ich imnier ungehindert bei der Kompagnie
meines Mannes bleiben können, denn ich habe als Hilfs-
pflegcrin eine Legitimation für sämtliche Militärzüge . Als
wir nun aber ins Feuergefecht gerieten, suchten mich der
Kommandant des Regiments und Herr Leutnant Kroh zu
entfernen. Doch ich wollte dableiben, denn so konnte ich am
schnellsten den Verwundeten helfen. Im Anfang, als ich die
Kugeln um mich pfeifen hörte, war mir wohl ein wenig
bang, aber später verlor sich das ganz, und ich habe mich
schließlich ganz daran gewöhnt. In diesem Gefecht verlor ich
meinen Mann aus den Augen und irrte Stunden umher, bis
ich zufällig auf das Feldspital stieß. Ich fuhr mit den Ver¬
wundeten weiter in der Richtung gegen Lemberg. Auf dem
Wege dahin kamen wir einmal zwischen zwei Artilleriefeuer
und wurden aufs heftigste beschossen. In Lemberg gelang
es mir durch einen Zufall, wieder die Kompagnie zu finden,
und auch mein Mann war unverletzt. Wir marschierten nun
von Lemberg wieder weg. Inzwischen hatte sich alles an
meine Anwesenheit gewöhnt und niemand beachtete mich
mehr. Wir waren zwei oder drei Tage auf dem Marsche.
Es waren schwere Tage ; besonders unter dem Durst hatten
wir zu leiden. Ileberall fanden wir tote und verwundete
Russen vor, da die Russen weder ihre Toten begraben noch
ihre Verwundeten mitnehmen. Oft genug habe ich auch
russische Soldaten verbunden. Wir standen dann in einem
Gefecht bei Ianow und noch in weiteren drei Gefechten. Die
Namen der Orte habe ich vergessen. Ich war immer zwan¬
zig bis dreißig Schritte hinter der Feuerlinie, und kroch zu
den Verwundeten, machte ihnen Verbände. Wenn es dann
hieß: „Vorwärts !", lief ich natürlich immer mit. Da wurde
mein Mann an der Schulter verwundet, und als er mit

Mhnensterne. '
Kriminalroman von M . Kossak. 33

Vv "°{en ®’ e stch wirklich für verloren gehalten, Herr Ol-
°iien 0p r5nS*e Brümmel . „Ist das wahr ? Ich vermag es,
feilen Qnben» nicht zu glauben. Justizmorde kommen ja
,»i>̂ vor, aber gar so häufig sind sie denn doch nicht
W Tod > das Belastungsmaterial bezüglich Welsho-
„ ^ ftfiJ sv groß, daß Sie darum verzweifeln müßten.
°"zwxj; cht-Ihre Hoffnungslosigkeitist nur ein Ausfluß Ihrer

»gẑl - ten Stimmnna . sofern Sie nämlicb wirklick so boff-
^öte » stffh- Um Ihrer Mutter Schande und Kummer zu
h' l, iiiini„ n,ut*lcn Sie nicht Ihren Kopf in der Schlinge lassen
??» Cj^ s' bhr! Jia Grunde Ihres Herzens glauben Sie , daß
,6’ eiliei. mstGprecheu wird — und darum haben Sie bis jetzt

sj„d rhvren die Aussage verweigert — weil Sie über-
st ^ fers' ohnedies nicht verurteilt zu werden."

den Kopf ein wenig und sah Brümmel miß-
alles wissen, Sie kluger Manu !" spottete

i3ettt m £Ilr " '»ine Vergangenheit haben Sie ansgeforscht,«ch - -. .

Soli. . Mir
. Heg t . meine geheimsten Gedanken. Aber das ist ja
- ' tron, 3iMtig !" murmelte er wieder in seinem verzwei-

"8eln °*en  Tvn . „Mir hilft niemand mehr, und wenn
§. 0111 Himmel käme, mich zu retten — es wäre ver-
w 1° lassen Sie mich— was wollen Sie noch von mir ?"

Wete Äffest,", sagte der Detektiv, der mit Staunen
n dieser junge Mensch sich in ganz ividersinnb

j,, 011 stmeu Stimmungen hin- und herwerfen ließ.
»>2,,f>Nbich3̂ kein Engel vom Himmel, aber ein, wie ich

3 ' 9anz tüchtiger Detektiv. Wenn Sie sich bemühen
"Üt " .völlig vernünftig und besonnen zu sein und

Ätzst3 ? .SUsprechen, so bin ich überzeugt, daß ich Ihnen
, st kan . könnte."
° êr cvJ.stiemand nützlich ^ in, ich bin verloren," be

itiJ’e km» ner eigensinnig.
, Man sich verloren geben, wenn man das De-
^r ^ Ädi ^ Zuldig zu sein?"
^*ä)p >cOlferg°Iteu  ^ enn  v ^ lich für unschul«

^ort darauf, daß ich es tue. So sicher, wie ich

weiß, daß ich hier vor Ihnen stehe, so fest bin ich überzeugt,
daß Sie an Graf Welshofens Tod unschuldig sind," sagte der
Detektiv fest.

Olfers betrachtete ihn mjt unsäglichem Erstaunen, unge¬
fähr so. als ob er ein fremdländisches Tier märe. „Trotzdem
Sie meine Vergangenheit kemieu, von meiner Schmugglerge¬
schichte wissen und mehr?" Das letztere war sehr zögerud ge¬
sprochen.

„Noch mehr — das heißt von jener Geschichte in Neapel
— damals , als Sie aus Eifersucht auf Anita Brusio den
Long-Bell uiederstachen."

„Er weiß auch das !" murmelte der Unglückliche. „Auch
das ! Ja , Mensch, sind Sie denn allwissend?"

Brümmel oeriuochte sich in diesem Augenblick einer Re¬
gung geschmeichelter Eitelkeit nicht zu erwehren. „Ich bin De¬
tektiv und, wie ich bereits bemerkte, ein, ivie ich mir einbilde,
ganz tüchtiger," äußerte er mit stolzer Bescheidenheit.

Eine Pause entstand. Olfers schien wieder in fein dumpfes
Brüten verfallen zu sein und Brümmel beobachtete ihn nach¬
denklich. Dann begann der letztere: „Da Sie nun doch se¬
hen, Herr Olfers , daß ich über alles, was Sie betrifft, orien¬
tiert bin, so sollten Sie wirklich nicht zögern, eine ganz rück¬
haltlose Beichte mir gegenüber abzulegen. Denn manche Zu¬
sammenhänge sind mir doch nicht ganz klar, und wenn ich Sie
retten soll, muß ich auch die kennen."

„Ja , aber inwiefern haben Sie denn ein Interesse daran,
mich zu retten ?" erkundigte sich Olfers.

„Eben weil ich Detektiv bin — das ist doch sehr einfach.
Ich will Ruhm ernten. Also nochmals — erzählen Sie mir
alles . ES hat ja doch keinen Zweck weiter, mir etwas verber¬
gen zu wollen. Da ich die Hauptsachen alle kenne— wahr¬
scheinlich auch noch einiges, das selbst Ihnen verborgen ist."

In Olfers Brust ging ein heftiger Kampf vor. So lanae
hatte er stch Schweigen zum Gesetz gemacht, daß es ihm jetzt
schwer wurde, es zu brechen, trotzdem er eigentlich keinen
Grund mehr dafür sah.

Er stand von seinem Stuhl auf und ging unruhig im
Zimmer auf und ab, um dann vor Brümmel stehen zu bleiben.

„WaS wollen Sie denn eigentlich wissen?" fragte er müde.
„Sie sollen mir Ihr ganzes Leben erzählen, soweit der

Clown Long-Bell und Anita Brusio darin verioickelt sind,"

vielen anderen Verwundeten zurücktransportiert wurde, schloß
ich mich ihnen an. Wir fuhren in einem Blessiertenwagen
— vierzig Männer waren es — eng zusammengepreßt, und
ich pflegte sie, so gut es ging. Jetzt liegen sie alle hier in
der alten Landwehrkaserne. Ich habe alles verloren, was
ich mitnahm, aber gesund bin ich trotz allem geblieben. Wenn
mein Mann wieder fahren kann , wollen wir halt wieder
nach Bozen zurück." Der Berichterstatter schließt: So erzählte
die Sonnenverbrannte , hübsche Frau in ihrem Vozener Dia¬
lekt. Wir hörten zu und fchäniten uns nicht, als uns das
Wasser in die Augen trat.

Das gefallene Antwerpen.
Englische Schuld.

Das „Nieuwe van den Dag " schreibt: Die englischen
Berichte über den Fall von .Antwerpen fehlen noch ganz.
Dieses Stillschweigen  hat seine guten Gründe.
Schon vor einigen Tagen wiesen wir daraus hin, daß die zu
spät gekommene und ungenügende Hilfe der Engländer kein
anderes Resultat hatte, als das vollständige überflüssige Hin¬
schlachten zu verschlimmern und die Stadt in die vollständige
Gefahr der Verwüstung zu bringen. Vielleicht wird noch der
Versuch gemacht, nachzuweisen, daß man nicht anders habe
handeln können. Aber in jedem Falle sticht dann das Re¬
sultat sehr scharf ab gegen den hohen Ton , den man bis jetzt
in London anschlug, und es ist zu begreifen, daß die Gegner
die Gelegenheit ergreifen werden, hieraus hinzuweisen. Hierher
geflüchtete Antwerpener der gebildeten Kreise  stim¬
men dieser Auffassung vollständig bei. Sie äußerten ihren
scharfen Unmut  über die ganze Art der Handlungs¬
weise Englands,  das große Versprechungen machte,
und 40 bis 60 000 Mann Hilfstruppen in Aussicht stellte,
und dann die Belgier im Stich ließ, wobei es durch das
eigensinnige und zwecklose Hinausschieben der Uebergabe der
Stadt diese beinahe der Verwüstung ausgeliesert habe.

Antwerpen ist wie ausgestorben. In den beinahe leeren
Strasi.'n längs der geschloffenen Häuser laufen vorsichtig nur
wenige Personen, die nach dem Bombardement noch in der
Stadt geblieben sind. Sonst sieht man nur deutsche Solda¬
ten, die überall in großer Zahl, vor allen Dingen im Zen¬
trum, die Stadt besetzen. Der deutsche Kommandant Frei¬
herr v. d. Schütz leitet von seinem Sitz im Stadthause aus
die gesamte militärische Organisation  der Fes¬
tung, während die bürgerliche .Verwaltung  der
Stadt durch Bürgermeister de V o s und die Schöffen unter¬
stützt wird.

In Holland entlvaffnete Engländer.
— Amsterdam, 12. Oktober. (Tel. Ktr. Frkft.) Der

Fall Antwerpens hat in England  einen derartigen
Eindruck gemacht, daß die englische Admiralität alles leistet,
um die Tatsachen durch Lügen zu vertuschen. So sagt der
Bericht der Admiralität , daß 3 Brigaden mit zusammen
8000 Mann in Antwerpen waren, und daß nur ein Teil
einer Brigade nach Holland gedrängt worden sei. Nach
übereinstimmenden holländischen Berichten beträgt aber die
Zahl der in Holland entwaffnetcn Engländer allein etwa
12- bis 13 000 Mann , also so ziemlich das gesamte in Bel¬
gien gelandete englische Heer. Dazu kommen etwa soviel
Belgier, sodatz etwa 26 000 Mann der verbündeten Heere in

entgegnete Brümmel . Da jener schwieg, sagte er : „Sie ken-
neu den Long-Bell seit Ihrer Kindheit — Sie kaiuiteu ihn
damals schon, als Ihre Eltern noch nicht geschieden waren
und Sie noch mit ihnen in Neapel lebten?"

Olfers nickte.Dan » setzte er sich auf den Stuhl , den er vor¬
hin verlassen und sprach träumerisch: „Der James Todd
und die Anita waren meine Spielgefährten , trotzdem Todd
acht Jahre mehr zählte als ich. Anitas Vater , der Seile und
Netze fabrizierte, hatte stch, nachdem sein Vater bei seinen
Gymnastikeroorstellungendas Genick gebrochen, seiner ange¬
nommen. Er war unser Nachbar und wir Kinder schieneli un¬
zertrennlich. Aber der James war immer schon ein hinter¬
listiger, falscher Bursche und ich so wahnsinnig eifersüchtig aus
rhu, daß es, wie mau stch leicht denken kann, fortwährend
Schlagereren zwischen dem James und mir gab. Einmal
bin ich sogar mit dem Messer auf ihn losgegangen und wer
weiß, ob ich ihn nicht getötet hätte, ivenn die Anita sich nicht
zwischen uns geworfen hätte. Einen Kuß und eine Locke von
ihrem Haar versprach sie mir , wenn ich von dem James ab¬
ließ, und da freilich- Ach, es weiß ja keiner, wie schön
sie damals schon mar ! Ihre Augen glänzten ivie Sterne und
ihr kleiner Mund war rot wie die Grauatblüten , die sie sich
so gern ins Haar steckte, und wenn sie tanzte — sie tanzte die
Tarantella so schön— dann — dann —" 218 20

Olfers Augen verloren sich ins weite und minntenlana
träumte er vor sich hin. Daun fuhr er ans und sprach mit
bedeckter Stimme weiter: „Es war eine Zeit voll Süßigkeit
und Bitternis — mein Kinderparadies , in dem giftige Schlan¬
gen wohnten, die sich mir um den Hals ringelten. Aber ein
Paradies doch! Und noch schöner wurde es, als plötzlich eines
Tages eine indische Ganklerin erschien, die stch für die Mutter
des James ausgab und ihn mit sich fortnahm . Ec ging, sagte
er, um Geld zu verdienen und dann die Aiiita als seine
Frau holen zu köilnen. Ich glaubte aber, daß er nie wieder-
kehreil würde und war glückselig, iveil ich mein kindliches
Lieb jetzt für mich allein hatte. Aber nicht lange, dann nahm
mein Vater mich von der Mutter fort und zog mit mir nach
Deutschland. Ach, wie ich geweint und getobt habe! Aber es
half mir alles nichts, ich mußte fort. Anfangs meinte ich, vor
Sehnsucht nach meiner Anita sterbenzn müsse», aber allmäh¬
lich beruhigte ich mich und vergaß sie. So sind wir Menschen!"



Holland entwaffnet worden sind, darunter befinden sich 4
Generäle und 7 Oberste. Ein belgischer Major beging nach
der Ankunft in Holland Selbstmord. Es kommen noch
immer Truppen namentlich belgische Soldaten über die Grenze.
Trotz dieses Ansturms leisten die holländischen Eisenbahnen
das Menschenmögliche, um den regelmäßigen Zugverkehr
aufrechtzuerhalten.

Schwere Verluste der Belgier und Engländer.
- Amsterdam , 12. Oktober. (Tel. Ktr. Bln .) Die

Verluste der Belgier und Engländer sollen riesengroß sein,
besonders an der Nethe. Man versichert, daß das Wasser
rot vom Blut war, und es sei nicht übertrieben, daß ganze
Berge von Leichen im Flusse lagen.

48 deutsche Ulanen in Holland gefangen.
— Amsterdam , 12. Oktober. (Tel. Ktr. Bln .) Die

Zahl der von den Deutschen seit den letzten Kämpfen ge¬
machten Kriegsgefangenen wird von den Belgiern . auf
20 000 angegeben. In Seeländisch-Flandern sind übrigens
auch 48 deutsche Ulanen bei der Verfolgung der Belgier und
Engländer auf niederländisches Gebiet übergetreten; sie wurden
interniert.

- London . 12. Oktober. (WTB .) Wie die Blatter
aus Breda  melden , berichten dorr angekommene Flücht¬
linge, daß sie den König der Belgier mit einem Arm m der
Binde gesehen haben.

— Brüssel , 10. Oktober. (WTB - Nichtamtlich.) General
v B es eler.  der Befehlshaber der Belagerungstruppen von
Antwerpen hat folgende Proklamation erlassen:

Bewohner von Antwerpen ! Das deutsche Heer ^strikt
Eure Stadt als Sieger. Keinem Eurer Bürger wird ein Leid
geschehen und Euer Eigentum kann geschont werden wenn
Zhr Euch jeder Feindseligkeit enthaltet. Jede Widersetzlich-
keit dagegen wird nach Kriegsrecht bestraft und kann die
Zerstörung Eurer schönen Stadt zur Folge haben."

Die Rückkehr der Flüchtlinge.
Die Riesenarbeit jcs Rücktransportes von Hundert-

tausenden von Flüchtlingen beginnt. Der deutsche Komman¬
dant von Antwerpen hat erfreulicherweise gestern schon
folgende Erklärung nach Holland übermittelt:

Der Unterzeichnete Befehlshaber der Festung Antwerpen
erklärt, daß nichts die Rückkehr der Einwohner von Ant¬
werpen in ' ihre Wohnungen hindert. Niemand soll ein
Leid mgefügt werden und das private Eigentum wird un¬
verletzt bleiben auf die Bedingung hin, daß sich jeder von
Feindseligkeiten enthalte. Die Mitglieder der Burgerwehr,
die nicht bewaffnet sind, werden auch nicht als Kriegsge¬
fangene betrachtet und können ruhig nach Hause zuruck-

kchrcn. ^ greifen von Schütz, Generalleutnant

Es ist höchste Zeit, daß die geflüchteten Leute in ihre
Heimat zurückkehren, denn in Holland erzeugen sie mit ihren
aufgeregten und phantastischen Erzählungen eme aufgeregte
Stimmung . Verschiedene Korrespondenten der hol andischen
Blätter bringen beruhigende Berichte über das Auftreten der
Deutschen in Belgien, Antwerpen. Jedoch scheint es, daß
die Belgier bei der Verteidigung Antwerpens selbst große
Verwüstungen angerichtet haben. So berichtet der „Nreuwe
Rotterdamsche Courant ": Unwillkürlich denkt man an die
anmutigen Dörfer, die hier alle um die Forts lagen, und die
ich' selbst durch die Belgier habe schleifen sehen. Die Be¬
wohner standen dabei und sahen wohl auch die Notwendig¬
keit ein aber sie weinten doch, als ihre Häuschen zerstört
und dem Erdboden gleichgemacht wurden. Ganze Dörfer
verschwanden und man sieht nur noch an dem schmutzig
braunen Ueberbleibseln, wo sie gestanden haben. Wälder
wurden umgehauen. Pflanzungen wurden vernichtet, um eme
gute Verteidigungslinie zu schaffen.

Amtlicher englischer Bericht über den Fall von
Antwerpen.

— London , 11. Oktober. (WTB (Nichtamtlich.) In
einer Bekanntmachung der Admiralität heißt es: Auf Er-
iucben der belgischen Regierung wurden m den letzten Wochen
Marinetruvpen abgeschickt, um an der Verteidigung -erntwer-
vens teilzunehmen. Sie bestanden aus emer Brigade See-
soldaten und zwei Brigaden Matrosen sowie einer geringen
Anzahl schwerer Schiffsgeschütze. Die Belgier und eine Ma-
rinebriaade verteidigten die Nethe-Linie erfolgreich bis zum
5 Oktober Am Dienstag wurden die Brigade aus dem
rechten Flügel und die Seesoldaten zum Zurückweichen ge¬
nötigt Die Verteidiger zogen sich aus die inneren Forts zu¬
rück ' Dadurch kam der Feind in die Lage, Batrerien auszu¬
stellen ' und die Stadt zu beschießen. Die Britten verloren
dank dem Schutz durch die Laufgräben keine 8000 von 8000
Mann Die Verteidigung hätte länger fortgesetzt werden
können aber nicht so lange, bis Verstärkungen herangekom¬
men wären Durch die Uebermacht wurden die Belgier be-
itändia zurückgedränat. Unter diesen Uniständeu beschlossen
der belasiche und der englische Kommandant die Stadt zu
räumen Die Engländer erboten sich den Rückzug zu decken.
General de Guise wünschte aber, daß sie vor der letzten bel-
aiicken Division marschierten. Nach einem längeren Nacht¬
marsch nach Lanktgiles kamen zwei von den drei Brigaden
in Ostende an Der größte Teil der ersten Matrosenbrigade
wurde von den Deutschen nördlich von Lokeren abgeschnitten.
Die Mannschaften erreichten die holländische Grenze bei Hüll,
wo sie die Waffen niederlegten. Die Panzerzüge und die
schweren Mariuekanonen wurden sämlich nach Ostende ge¬
bracht.

Die englische.Hilfe zu spät.
WTB Berlin , 12. Oktober. Offiziere berichten aus

Antwerven. daß die englische Hilfe zil spät gekommen sei.
Es wa/nicht mehr möglich die englischen Geschütze auszu¬
stellen.

Eine neue Schlacht bei Gent?
— Amsterdam , 12. Oktober. tTel. Ktr. Frkst.) Es

scheint daß die Engländer in Ostende wieder neue Abteilungen
von Marinesoldaten landen und daß auch die Franzoseu
Marinctruppen herangesührt haben, die nun bei Gent stehen,
und daß bei Gent eine neue Schlacht gegen die neuankom-
menden Engländer , die Franzosen und des belgischen Heeres
m erwarten ist. Einige kleine Scharmützel haben bereits
stattaeiunden ' Reuters Berichte aus belgischen Quellen fangen
wiederum an. von einem Sieg über die Deutschen zu reden,
wie ja auch die belgischen Berichte noch eine halbe Stunde
vor der Uebergobe Antwerpens einen großen Sieg über die
Deutschen gemeldet haben.

Rotterdam , 13. Oktober. Die Stadt Gent ist von
deutschen Truppen besetzt worden.

Kundgebung in Wien.
— Wien , 11. Oktober. (Tel. Ktr. Frkst.) Der Fall

Antwerpens hat auch in Wien herzliche Kundgeb  u n-
g e n veranlaßt . Heute nachmittag sammelten sich ungefähr
2000 Personen, darunter viele Handelsakademiker, auf der
Ringstraße und zogen durch die Kärtnerstraße auf den Gra-
ben, wo sie vor dem deutschen Konsulat  dre Volks-
hvmue „Heil Dir im Siegerkranz " und die „Wacht am Rhem
anstimmten. Die Kundgebung und die Freude über den
Sieg des deutschen Bundesgenossen nahm großen Umsang
an und erweckte großen Jubel.

London , 13. (Tel. Ktr. Bln .) „Daifli) Mail " meldet,
daß deutsche Kavallerie, nahe bei Dixmonde, 14 Meilen sudl.
von Ostende, bemerkt worden ist.

Amsterdam , 13. Oktbr. Die Königin der Belgier ist
nach London abgereist, der König soll sich in Ostende befinden.

Ein ungelöstes Rätsel.
WTB London , 12. Oktbr . (Nichtamtlich.) Ein mili¬

tärischer Berichterstatter der „Morning Post " schreibt: „Woher
die Deutschen die Truppen nehmen, um ihre Linie soweit
verlängern zu können, während sie östlich der Maas ihre
Gegenangriffe ausführen, ist ein Geheimnis, das gegenwärtig
nicht aelöst werden kann . Man muh sich notwendig ver-
gegenwärtigen, daß die militärischen Kräfte Deutschlands noch
lange nicht völlig entwickelt sind. Hinter den ausgebildeteu
Truppen der ersten und zweiten Linie und den alten Solda¬
ten des Landsturms befinden sich etiva 100000 halbausgebil-
dete und 5 Millionen unausgebildete Leute, die dem Alter
nach im Notfall dienstpflichtig sind.

Heimkehr des Zaren vom Schlachtfeld.
— Haag . 11. Oktober. (Tel. Ktr. Bln .) Der Zar ist

von der Front nach Zarskoje zurückgekehrl. Während seines
Besuches bei der Armee hielt er Beratungen mit dem Ge¬
neralstab ab.

Deutsche Gefangene nach Marokko verschickt.
— Turin , 12. Oktober. (Tel. Ktr. Bln .) Aus Bordeaux

wird gemeldet, daß gestern 800 deutsche Gefangene nach
Marokko verschickt worden sind.

Sperrung des Kaiser Wilhelm-Kanals.
— Kiel , 11. Oktober. (Tel. Ktr. Bln .) Der Kaiser

Wilhelm-Kanal ist nunmehr aus prinzipiellen Gründen für
die Schiffahrt aller neutralen Staaten während der Dauer
des Krieges gesperrt worden.

Anerkennung des Kaisers für das 18. Armeekorps.
— Frankfurt , 12. Oktober. (Ktr. Fst.) Der Kaiser

hat am 6. ds. Mts . das 18. Armeekorps besucht und dem
Kommandierenden General von Schenck seine höchste Aner¬
kennung für hervorragende Leistungen und Erfolge des Korps
ausgesprochen.

Ferner wird mitgeteilt: Kriegsminister o. F a l k e n h a y n,
der Exzellenzo. Schenck sowie Teile des 18. Armeekorps
vor einiger Zeit bei . traf, gratulierte dem Komman¬
dierenden General ebenfalls zu seinen großen Erfolgen. Der
Kriegsminister sagt u. a.:

,Sie haben zwar große Verluste erlitten, aber Sie haben
in der großen Armee-Linksschwenkung den Ausschlag gegeben.
Ohne Sie wären wir nicht soweit!"

Prinz Joachim wieder an die Front.
WTB Berlin , 11. Oktbr. Prinz Joachim, der nack

seiner Verwundung mit gutem Erfolge in den letzten Tagen
sich im Reiten geübt hat, trat gestern abend 11 Uhr 23 Mm.
die Reisezur Armee wieder an. Die Kaiserin begleitete den Prmzen
bis zum Fürsteuzimmer. Der Prinz wurde auf dem Bahn¬
steig als er, frohen Mutes , nun wieder in das Feld zu kom¬
men. am Zuge entlang schritt, von der zahlreich versammelten
Menge mit Hurrarufen begrüßt. Kurz vor seiner Abreise
hatte' der Prinz die Nachrichl erhalten, daß er vom Kaffer
zum Rittmeister befördert worden sei.

Die Gesunderhaltung in: Felde.
Kassel , 12. Okt. Die LandesversichorungsanstaltHessen-

Nassau bewilligte je 10000 Mk . zur Beschaffung von Woll¬
sachen für das elfte und achzehnte Armeekorps.

Die fchivarzen Helden Frankreichs.
Die „Tribuna " teilt mit : Ein aus Frankreich heimge¬

kehrter radikaler Abgeordneter erzählte gestern in Montemk-
torio : Die schwarzen Kontingente, welche die Republik vor
die Front rief, sind ein Schrecken für Freund und Femd.
Man wagt es kaum, sie gegen die- europäischen Truppen zu
stellen. Sie geben keinen Pardon , sondern morden, sengen
und brennen nach Herzenslust. Selbst die Gefangenen, die
ihnen anverlraul finb, erleben den nächsten Tag nicht mehr.
Vor kurzem wurden Senegalesen einem Zuge verwundeter
deutscher Gefangenen in Lyon als Eskorte beigegeben. Als
der Zug in der 'Station eintraf, waren die Gefangenen tot.
Die Senegalesen hatten sie alle erstochen.

Ohrdruf , 14. Oktbr. Bürgermeister Marx von Brüssel
ist als Kriegsgefangener in das Gefangenenlager auf dem
Truppenübungsplatz Ohrdruf eingeliefert worden.

Aachen, 14. Oktober. General de Ouise, der Komman¬
dant von Antwerpen, ist hier kriegsgesangen.

WTB Großes Hauptquartier , 13. Oktober. Amtlich
(Auszug.) Auf dem westlichen Kriegsschauplätze sst einem
Schlacht im Gange. Eine Entscheidung ist noch nicht gesa

Die Siegesbeute in Antwerpen läßt sich noch nicht uve
sehen. Bis jetzt sind voii der Besatzung auf hollandya,
Gebiet übergetreten 28000 Mann , darunter 2000 England

Im Hafen von Antwerpen befinden sich 4engltzcy^
2 belgische, 1 fraiizösischer, 1 dänischer, 32 deutsche u
österreichische Dampfer, sowie 2 deutsche Segelschiffe Sowe
die Schiffe untersucht iverden konnten, scheinen die Keffer»
brauchbar gemacht worden zu sein.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze sind am 12. Oktober
die erneuten Umsassungsoersucheder Russen bei
zurückgewiesen worden. Dabei wurden 1500 ldefangen
macht und 20 Geschütze erbeutet. Die russischen Nachnchi
über errungene Siege bei Iwangorod sind falsch.

Unsere Aussichten im Westen.
Unsere Aussichten in den Entscheidungskämpfen an HN

französischen Flüssen sind gut. Die Umgehungsbewegungo
französischen Armee an unsereni rechten Flügel hat nnt ein
völligen Fiasko geendet. Unser rechter Flügel hat die Norv
seeküste etwas nördlich von Calais erreicht. Die stanzoffl̂
Kavallerie ist hier zurückgeworfenund entscheidend gesckW
worden. Fie Folgen dieser glücklichen Operationen om,
ich bereits in den nächsten Tagen zeigen, wenn ein 4eu
Antwerpener Belagerungsarmee in die Kampfe im W
bei denen es sich jetzt um einen Durchbruch durch die p»
Mischen Stellungen handelt, eingreift. ^

Auszug aus bcv  Verlustliste*
Für den Unterlahnkreis.

Infanterie -Regiment Nr . 160
1. Bataillon , Diez.

Gefecht bei Vitry am 6. 9. 1914.
1. Kompagnie

Gefreiter Felix Ähren, Diez — schwer verwundet.
Musketier Wilhelm Thielmann, Freiendiez — leicht ver

Referve-Inf .-Regt. Nr . 80
3. Bataillon , Höchst.

Neufchateau am 22. August 1914.
10. Kompagnie

Dizefeldwebel Erwin Loos, Diez — leicht verw.
Jnf .-Regt. Nr . 160,
1. Bataillon , Diez.

Montgon vom 29. bis 81. 8.. Scdan am 3., Marsim
am 4., Luxemont, Vitry und am Marne -Kanal

6. und 7. und Sonain am 14. September 1914.
3. Kompagnie

Musketier Karl Limburg, Obernh'of — vermißt.
2. Bataillon.
3. Kompagnie

Hauptmann d. Res. Karl Dreßler, Diez leicht verw.
Pionier -Bataillon Nr . 16, Metz.

2. Feld-Kompagnie
Flenry am 8. und Amblaincourt am 10. 9. 1914-

Reservist Anton Fuhr . Kalkofen — leicht verw.
2. Pionier -Bataillon Nr . 21, Mainz.

1. Reserve-Kampagnie
Pionier Heinrich Müller 3, Bornscheuer schwer vcri -

Dragoner-Regiment Nr . 6, Mainz . ^ ,)C
Chaemrie am 29. 8., Olizy am 2. untt Dille-sur-Tvuam 3. 9. 1914.

3. Eskadron „ ctlt).
Dragoner Heinrich Gemmer, Ebertshausen

5. Eskadron
Dragoner Julius Lotz, Singhofen — tot.

1. Garde-Regt., Potsdam.
1. und Füsilier-Bataillon.

1. Bataillon.
Fere Champenoise vom 8. bis 9. 9. 14.

Leib-Kompagnie rl0.
Grenadier Karl Wolfs 1., Zimmerschied— schwer

4. Garde-Regt., Berlin . ererge'-e0’
Chalons s. M ., Vert-la-Gravelle, Fromentieres . ^ „„rcD-
Fere Champenoise u. a., Gefechte vom 6. bis •>

Bourgonce u. Reims vam 17. bis 20. 9.
1. Bataillon.

4. Kompagnie
Gefreiter Wilhelm Künzler, Freiendiez — tot.

Bon Nah und Feeu-
m **

Wir
r -eff

bitten wiederholt, Inserate und Art' ^ gr
rnnlick . uns fcliott am Tage v a . , -,irunlich, uns schon am Tage

Bo» den KriegAsrhlniPlätzen.
WTB Berlin , 13. Oktober. (Amtlich.) Ein russische

Kreuzer der Bajan -Klasse ist am 11. Oktober vor dem fmnffchen
Meerbusen durch einen Torpedoschutz zum Smken gebracht
worden. , ,

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
B e h n ck e.

WTB Berlin , 13. Oktober. (Nichtamtlich.) Nach vor¬
liegenden Telegrammen verbreitet die russische Telegraphen-
Agentur zu dem amtlich gemeldeten Untergang des russischen
Kreuzers folgende Nachricht: Am 11. Oktober, nachmittags
2 Uhr (ruff. Zeit) griffen feindliche Unterseeboote von neuem
unsere Kreuzer „Bajem " (?) und „Pallada ", He tn Hr Ostsee
auf Posten waren, an. Obgleich die Kreuzer sofort ein starkes

> Artillerieseuer eröffneten, gelang es gleichwohl einem Unter¬
seeboot Torpedos gegen die „Pallada " zu schießen. Auf die¬
sem entstand eine Explosion und der Kreuzer sank mit der
ganzen Besatzung senkrecht in die Tiefe.

sckeinungstage der Zeitung
lassen. Bei unserem beschränkten &urd) -
sonal infolge des Krieges unv ‘ „

Umstände erschwerten Herstellung der Zeitung,
keine Garantie dafür übernehmen, daß spatere
für die fällige Nummer Berücksichtigungsinden-
machen Todesanzeigenu. andere unaufschiebbare ^

Wie strickt man Militärstauchen ? Wir eck
Frau L. Bach, Bad Ems folgende Anleitung 8* füE^
von Militärstauchen : 80—100 Gramm vier- “ poE ^ gc
Wolle, Länge 32 Zentimeter. Man schlagt 1 fcie 1
Faden 18 mal herum, 2 r., 2 l., dann strickt man i 9(röctt ' „t
des unteren Schlitzes 13 Touren , doch wird , rllIt&y „„d
gewendet wie bei einer Ferse. Nun ward 36Ht l#
gestrickt. Dann wird der große obere Schutz an» m
zwar strickt man denselben 25 Touren lang, öol’l’ ffN
werden wieder 13 Touren rund gestrickt uno ttf» nt>c
Faden abgeschlagen. In den großen Sch" b > " hin-
kleines Keilchen wie folgt : Man nimmt: l' einskleines neucyen wie |uiye. « iuu umum rewü̂ ee»'
des großen Schlitzes zwei Maschen auf, H ^
und hergehenden Touren , indem man an U
Masche des Schlitzes dazu strickt.

null. u»* ,
Hat man



Zinehmen 18 Maschen, dann schlägt man mit einfachem
°en ab und häkelt mit doppeltem Faden feste Maschen

^anze Oeffnung. Durch das Anbringen der beiden
den wird dem Krieger ermöglicht, den Stauchen auf bei-
k,.j .Seiten zu tragen. Weiter darf der Stauchen nicht ge-

werden, da er sonst nicht fest schließt.
ist̂ .d^ dwirte , treibt das Vieh auf die Weide ! Wohl
Dpro-®rnte  ' n ^^ efem  Jahre als eine gute zu bezeichnen,
mEi» • rQt  b*r das Vieh dürfte ausreichend sein. Doch, man
N ° nicht, was die Zeit noch für Anforderungen inbezug auf
ĵ pstegung stellt. Deshalb : Spare in der Zeit, so hast im

oet Not." Durch das günstige Wetter ist ein Graswuchs
î l oen Wiesen entstanden, der unbedingt benutzt werden

Für das ^Vieh ist ein Weidegang von großem Dor--
r .. und die Stallfütterung wird teilweise gespart. Das
jj!j n des Viehes kann ganz gut ein Knabe in seiner schul

En Zeit besorgen, wenn sonst niemand dafür zu haben ist.
As Kriegszeit und Stadtverordnetenwahlen . Wie

ö Berlin gemeldet wird, wurde im Schoße der Staatsre-
»,.̂ g erwogen, ob es mit Rücksicht auf den Kriegszustand^ »wvvywH , vv  Uli *. UU | Vtll OM icy | IU IIU

dcn» „erscheint, durch Gesetz die für November beoorstehen-
Utii„?6änzungswahlen zu den Stadtverordnetenversammlungen

Êu Jahr zu verschieben. Das könnte in Frage kommen,
den Interessen der vielen Wähler zu entsprechen, die

der Einberufung zum Heere außer Staude sind, ihr
S>ie°(areĉ auszuüben, noch mehr aber um zu vermeiden,' daß

bestehen, was allen Deutschen gemeinsam ist, zurücktre-
.s sollten. - - - - .

bi!?®cm firtberoal)Ien Anlaß zu Parteikämpsen geben, die in
- Zeit einmütiger Erhebung für des Vaterlandes MachtAd

der Die Staatsregierung hat jedoch nach Prüfung
^örhältnisse in den einzelnen Landesteilen von einem auf

ĝ iebimg der Gemeindewahlen gerichteten Schritt Abstand
lQ(fJItlmeri und wird den bevorstehenden Wahlen freien Lauf

Sie konnte sich nicht davon überzeugen, daß der
î ösch nach einer Verschiebung der Wahlen beiden beteilig
jk ^sädten etwa ein allgemeiner oder auch nur verbreiteter

Sie hat das feste Vertrauen zu dem in großer, ernster
gefestigten Sinn der Wähler , daß durch städtische Wahlen

„,5 'nigkeit der Bürger auch nicht einmal vorübergehendWort
Aig'̂ ^ ö. Vielmehr dürfte dieser Sinn , wie das BeispielStädte erwarten läßt, gerade zur Verhütung von
^Agitationen und zur Herbeiführung von Kompromissen

di t In der Kölnischen Zeitung wird energisch gegen
Preistreibereien von Landwirten für Kartoffeln

° °nt gemacht. Es tvird dieses Verhalten vom
v Analen Standpunkte und im Interesse der vielen
Zilien, deren Ernährer in: Felde stehen,

»4
sehr bedauert

^ . verlangt, däst der Staat die Kartoffelmengen
Cl9ttet und zu angemessenen Preisen verkauft.

bet ^ "ffauischc Landesbank . Die große Zahl der bei
ssauischen Landesbank erfolgten Zeichnungen (ca.

bet öuf die Kriegsanleihe macht eine verspätete Zustellung
bet Sonett Abrechnungen unvermeidlich. Die Direktion
jit gffölsauischen Landesbank bittet daher ihre Zeichner, sich
it̂ oulden, wenn die Abrechnungen nicht in der von ihnen
föchten Zeit in ihren Händen sind. Eine Benachteiligung

Ach
>°'cha
ülbtp̂ Zeichner entsteht durch eine spätere Zustellung der
ikicfm Un9 nicht. Im übrigen ist zu bemerken, daß die

^vngen voll zugeteilt sind.
^Annt̂ assau , 12. Oktober. In diesen Tagen wurden so-

»Kettenbriefe" in der Lahngegend hauptsächlich unter
t'1 verbreitet , deren Angehörigen im Felde stehen, die

Agstĵössesten Aberglauben huldigen und den Empfänger zu
teilet st̂ en; ohne Ausnahme sollte man diese Briefe ins
breit̂ 'verfen; kein anständiger Mensch sollte zur Weiterver-
"Woo beitragen und niemand sollte sich durch dieselben

lassen.
[otsr~ 12. Oktober. (Einführung des neuen Rek-

J >u Beisein der Vertreter der Stadt -, Schul- und
«ö rbc„ fand heute Vormittag die Einführung des
»lll,! ^st̂ sars der hiesigen Volks - und Realschule, Herrn

den KreisschulinspektorHerrn Pfarrer Marlin
®o(t s??chal statt. Nach einleitendem Gesang des „Großer
pr <L!r /oben dich" durch die teilnehmenden Schüler, hielt

^ ^ schulinspektor Pfarrer Martin die Einführungsan-
Mips vnd hieß den neuen Beamten willkommen. An-
str begrüßte Herr Bürgermeister Hasencleoer namens
."lgtp sP den Neueingeführten mit herzlichen Worten . Ihm
Nkchp^ e Begrüßung des Herrn Pfarrer Moser namens der
Ptatz ^ inde und die des bisherigen stellvertretenden
, At al Hörrn Lehrer Bubinger , namens der Lehrerschaft der
r ettt h °u‘ Rektor Gaul dankte daraus den Ver-
o»e &„ et, verschiedenen Behörden für die ihm zuteil gewor-

seinp Sk . Begrüßung und gab der Hoffnung Ausdruck,
Mjtptt Tätigkeit, gestützt durch die verschiedenen Körper-
Pöfte Sd durch das Zusammenwirken der verschiedenen

cben n}» recht erspriesliche und für alle Teile erfreuliche
Z deiu, P . Mit dem Gesang der Schüler: „Herr wir

die eindrucksvolle Feier. Der neue Rektor
. Ng» borcmf sein Amt.
üh®Ühu*U’ Oktober. Gestern Nachmittag wurden auf
Ps 2oiöf,ie. bes  Burgbergs versteckt im Gebüsch die Leichen

FP vngen Mannes und einer 18jährigen Dame, beide
die hp+1 „rt  a . M ., aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor,

A PipfZvenden Personen am 2. September von Nassau
Peti ' vufgegeben haben, in denen sie die Absicht aus-

-t b^nr Leben zu scheiden
LS "!

All
snu, 14. Oktober. Der Männergesangoerein

Hvmberg hat für Zwecke der Kriegsnot dem
q f- ^ "irländischen Franenverein IS Mark überwiesen.

12,  Oktober . Gestern wurde hier unter einer
C ^ UtmJ ■ großen Beteiligung aus Stadt und Land der■ großen Beteiligung aus Stadt und Land
' & bet Wilhelm Fuhr aus Nassau zu Grabe ge-

in Sedan sich eine Verwundung zuzog, an der
AihP ft* ett  in Trier verstarb. Der aroke Trauerrua ae-Trier verstarb. Der große Trauerzug ge-

ri |Ctte9«t
SVLJl Bergnassau-Scheuern, eine Abteilung des

bit̂ einer imposanten Beileids- und Ehrenbezeu-
piSA ^ voran schritten die Freiwillige Feuerwehr,,und KampfgenossenNassau, der Kriegerverein

!®ta^ °ns Oberlahnstein, eine große Anzahl der
biJtfW v Scheuern untergebrachten Verwundeten, der

-Vertreter deq StcidwerordnetenknUpnium« 8ik>Ner-

s
g deFiffEAr des Stadtverordnetenkollegiums, die Ver-

Ebe. j^^ uionbrauerei u. a. Pfarrer Moser hielt die
?°be’s fc bet er auf die hohe Bedeutung der Zeit und

' r das Vaterland hinwies. Mit dem Tröste, daß!%)>^Ibft X IJUUUIB. « Ul utlll -tlUHC, KUU
f, Hinterbliebenen in seinem Wort Beistand

öl die sebniernebeiinte Nlitme mit iiieen Kin-er die schwergebeugte Witwe mit ihren Kin-
, 1 und schloß seine tiefbewegendeAnsprache
Ad ĈUnÖ, dahin zu streben, daß alle Leidtragen-

eunehmer sich der Gewißheit des Beistandes

und der Gnade Gottes bewußt werden. Nach
einem Gebet für das Vaterland , das Heer und die Bluten¬
den, für Kaiser und Reich, sangen die Verwundeten, die es
trotz ihrer Wunden und Gebrechen sich nicht hatten nehmen
lasten, dem Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen, dem
Dahingeschiedenenein Abschiedslied: „Mag auch der Glaube
weinen". Kein Auge blieb wohl in diesem Augenblicke
trocken und durch alle Teilnehmer ging ein erhebendes Ge¬
fühl von der Größe des deutschen Volkes, dessen fürs Vater¬
land schwer leidenden Söhne , trotz ihrer Eigenschmerzen und
Beschwerden es sich nicht nehmen lasten, singend den toten
Kameraden zu ehren und die Ueberlebenden zu begeistern
und zu ermuntern. Das ist der deutsche Geist, der Geist der
Heere unserer großen Vorfahren !, so klang es wieder in
den Herzen vieler, das schlichte Lied, vorgetragen von einfachen
Soldaten . Nach der Einsegnung gab die Abordnung des
Landsturmbataillons Oberlahnstein drei Ehrensalven.
Bürgermeister Hasenclever legte namens der Stadt einen
prächtigen Grabe nieder. Geschäftsführer Schwille widmete
namens der Firma , der Vorgesetzten und Mitarbeiter
der Unionbrauerei einen Nachruf. Ferner legten Kränze
nieder namens der Freiw . Feuerwehr der Kommandant
Mißler , des Krieger- und Kampsgenossenvereinsder zweite
Vorsitzende Ehr. Kuhn, des Schützcnvcreins der zweite Vor¬
sitzendeW . Bruchschmidt.

Von der Lahn, 12. Okt. Da die nassauischen Land¬
wirte ihre Kartoffeln zu hochpreisig der Verwaltung des
Kriegsgefangenen-Lagers bei Limburg a. Lahn anboten, hat
die Verwaltung ihren riesigen Kartoffelbedars von Händlern
aus der Provinz -Sachsen gedeckt.

Diez, 13. Oktober. Heute tagte hier der Vorstand des
Vereins vom Roten Kreuz für den Unterlahnkreis. Die
Tagesordnung umfaßt eingehende Beratungen über Beschaf¬
fung wollener Unterkleider für die im Felde stehenden Trup¬
pen. Die nächste Sitzung findet in Bad Ems statt.

Limburg, 10. Oktober. (Strafkammer.)Der Dentist H.
Wilhelm Pf . von Hahnstätten ist vom Schöffengericht in Diez
wegen Mißhandlung seiner Ehefrau zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt worden. Mit Rücksicht darauf, daß der Angeklagte
von seiner Frau gereizt und beschimpft worden, erkennt das
Berufungsgericht auf SO Mark Geldstrafe.

Niederlahnstein. Oberleutnant Henning von hier ist
nicht zum Landsturmbataillon Oberlahnstein versetzt, sondern
aus sein Gesuch um Verwendung bei einer mobilen Truppe
bet der Etappeninspektion der 16. Armee (Sedan ) zugeteilt
worden.

? Niederlahnstein, 12. Oktober. Vom 12. bis 17.
d. Mts . fallen die zurzeit auf der rechten Rheinseite zwischen
Frankfurt und Niederlahnstein verkehrenden Schnellzüge aus.
— Auch der Güterzugoerkehr soll für vorgenannte Zeit auf
dieser Strecke eingestellt werden.

Camp 12. Okt. Der Ertrag der Weinlese ist an Güte
recht gut, an Menge sehr gering. Der Preis bewegt sich
zwischen 17—20 Pfg . das Pfund.

Frankfurt a. M ., 12. Okt. Auf Veranlassung der Stadt-
Kämmerei sammeln gegenwärtig zahlreiche arbeitslose Frauen
und Kinder gegen entsprechende Entlöhnung in dem Stadt¬
wald Eicheln. Bisher wurden 70 000 Liter, etwa 1000 Zent¬
ner, der bisher seit Jahren unbeachtet gebliebenen Frucht
abgeliefert. Etwa 800 Zentner wurden bereits zu Futter-
zwecken verkauft.

Frankfurt. Die Strafkammer verurteilte gestern den
30jährigen Lederarbeiter Konrad Clauer wegen Tötung seiner
Ehefrau zu der gesetzlichen Mindeststrafevon 3 Jahren . Clauer
hatte, als er am 4. August in das Heer eintreten sollte, seine
kranke Frau auf deren Verlangen durch einen Schuß in das
Herz getötet und sich dann selbst zu entleiben versucht. Der
Mann genas aber wieder.

Bad Homburg, 13. Okt. Die deutsche Kaiserin ist
heute früh 8 Uhr auf dem hiesigen Königlichen Schlosse ein¬
getroffen.

— Metzer Bürger ! Am 8. d. Mts . wurden
die Metzger Zuwanderer mit Sonderzug , der kurz nach
6 Uhr nachmittags in Oberlahnstein abgelassen wurde,
in ihre Heimat zurückbefördert. Die vom Lande kommen¬
den Zuwanderer wurden mit Sonderzügen der Klein¬
bahn rechtzeitig an die Staatsbahnstationen herange¬
bracht. Auf der Kleinbahnstrecke Miehlen —Braubach
ging ein Sonderzug der Kleinbahn ab Miehlen 1,40 Uhr
nachmittags und traf 3,50 in Braubach ein. Auf der
Strecke Holzhausen ward 3,20 ab Holzhausen ein Klein¬
bahnzug abgelassen, der 4,50 Uhr in St . Goarshausen
eintraf . Die Zuwanderer hatten sich rechtzeitig an den
Stationen zu ihrer Abreise bereit zu halten.

— St . Goarshausen , 12. Oktober. Der Ertrag
der Sammlung des Roten Kreuzes im hiesigen Kreise
für die Verwundeten war ein so günstiger , daß in
Nastätten vom Landrate für 21 000 Mark Baracken für
Typhuskranke erbaut werden konnten , damit , wenn dem¬
nächst ins dortige Krankenhaus Verwundete gebracht
werden , diese von den etwaigen ansteckenden Kranken ge¬
trennt sind.

Das belohnte Dienstmädchen.
Vor einiger Zeit wurde aus Köln gemeldet, daß ein

dortiges Dienstmädchen sein gesamtes Sparkassenguthaben im
Betrage von 2697 .M  der Kriegssammlung der Stadt Köln
zur Verfügung gestellt habe. Jetzt ist dem Mädchen für seine
Opfergabe ein besonderer Dank von der Kaiserin zuteil gewor¬
den. Das Mädchen erhielt aus dem Zioilkabinett der Kaise¬
rin ein Anschreiben sowie ein Gebetbuch zugesandt, welches
die eigenhändige Unterschrift trägt : „Ihre dankbare Auguste
Victoria j. R ." Das Gebetbuch ist dem Mädchen durch den
Oberbürgermeister überreicht worden.

Bekanntmachung.
Die Deckung des Wiuterbedarfs an Kartoffeln

und Kohletl soll denjenigen Familien, deren Ernäh¬
rer ini Felde stehen, durch gemeinsamen Einkauf und
durch Gewährung von Zahlungsvergünstigungen er¬
leichtert werden.

Bedarfsanmeldungennimmt der Unterzeichnete
bis Samstag, den 17. ds. Mts . im Rathause
persönlich entgegen— täglich zwischen8—9 Uhr
Vormittags. —

Hasenelever,
Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei-Verordnung vom 7.

August 1888 wird im Einverständnis mit dem Feldgericht
hiermit angeordnet, daß die Tauben während der gegenwär¬
tigen Saatzeit vom 1. Oktober d. Is . ab auf 6 Wochen in
den Taubenschlägen zu halten sind. Zuwiderhandlungen
werden aus Grund der vorbezeichneten Polizeiverordnung
bestraft.

Nassau, den 24. September 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Neuverpachtung der 1915 leihfällig werdenden

Grundstücke im Distrikt „Tiergarten " findet am Mit t-
woch , den 14 . Oktober , nachmittags 2Uhr
an Ort und Stelle statt . Anschließend an diesen Termin
sollen 2 Grundstücke im Distrikt „Jungwäldchen " und
8 Grundstücke im Distrikt „Eisenkauten " von diesem
Herbst ab bis Michaeli 1919 weiterverpachtet werden.

Nassau , 8. Oktober 1914.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Das städtische Bad ist wie folgt geöffnet:

Freitags und Samstags , vormittags von7 Uhr bis abends
9 Uhr.

Sonntags , vormittags von 7—12 Uhr.
V* Stunde vor Ende der Badezeiten wird das letzte Bad

abgegeben.
Die Preise betragen:

Wannenbad , Privat 60 bei Abnahme von zehn
Karten 60 p.

Wannenbad 30 bei Abnahme von zehn Karten 25
Brausebad 15 „ j , bei Abnahme von zehn Karten 10
Handtuch mit Seife 10

Zehnerkarten sind im Bad und auf dem Bürgermeister¬
amt erhältlich.

Frauen ist es gestattet, bei Benutzung der Wannenbäder
1 Kind im Alter bis zu 9 Jahren ohne Lösung einer beson¬
deren Karte zum Baden mitzunehmen.

Die Dauer des Brausebades darf 20 Minuten , die des
Wannenbades 30 Minuten nicht übersteigen.

Nassau, den6. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilfe für die zweite Hälfte des Monats

Oktober wolle von den Frauen bezw. Angehörigen der zur
Fahne einberufenen Mannschaften Freitag , den 16. Okto¬
ber l. Is . Vormittags in Empfang genommen werden.

Nassau, 14. Oktober 1914.
Stadtkasse.

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben unver¬
gesslichen Mutter, sagen wir Allen herz¬
lichsten Dank.

Familie Löwenberg.

Nassau, 13. Oktober 19J4.

Die von Herrn Gerichtssekretär Schneider gemietete
Wohnung im ersten Stock meines Hauses (Abschluß
3 event. 4 Zimmer, Küche nebst Zubehör) ist anderweitig zu
vermieten.

Hermann Hermani,
Windenerstr.

WandMeemflfilen,

Große Auswahl inKaffeemühlen
in Blech,

Nr . I 1 Jt,  Nr . II 1.25 Ji.

Kaffeemühlen
in Holz, bestes Fabrikat,
Nr. 210, Nr . 213
Jl  1,75 Ji  2,20

3,20, 3,50 und 4,— Mark.

Albert Rosenthal, Nassau.

Vorzügliche Qualtät.  _ I . W . Kuhn , Nassau.

Sehr billig
zu verkaufen die Dampfwasch- und
Plättanstalt Bad Ems. Zeit von3—5
Uhr nachmittags.



Euangl. KircRe NaHau.
Mittwoch, den 14. Oktober. Abends 8V. Uhr: Kriegsbetstunde:

Herr Pfarrer Moser.
Gottesdienst Dienethal : Mittwoch, 14. Oktober 4 Uhr

nachmittags Bibel» und Betstunde in Miffelberg.

Berlin , den 1. Oktober 1914.

Paketbeförderung.
Um für die Allgemeinheit die Möglichkeit zu schaffen,

den im Felde stehenden Offizieren und Mannschaften Pakete
mit Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken, vor allem mit
wärmendem Unterzeug, zu übersenden, sollen Privatpäckereien
nach dem Feldheer, zunächst versuchsweise, nach einem beson¬
deren, zwischen Kriegsministerium und Reichs-Postamt ver¬
einbarten Verfahren zugelassen werden. Die Post nimmt die
Pakete an und befördert sie bis zu einem der in Deutschland
von der Militärverwaltung eingerichteten Paketdepots . Von
da aus übernimmt die Militärverwaltung die Weiterbeför¬
derung der Pakete bis zu den Truppenteilen.

Die Dersendungsbedingungen sind folgende:
1. die innerhalb des Deutschen Reichs aufzuliefernden Pa¬

kete dürfen lediglich Bekleidungs- und Ausrüstungs¬
stücke enthalten und dürfen das Höchstgewicht von 5 kg
nicht überschreiten. Einschreib- und Wertpakete sind
nicht zulässig. Die Verpackung muß fest und so dauer¬
haft sein, daß sie den Fährlichkeiten eines längeren
Transports (Druck, Nässe) widerstehen kann . Zur
Verpackung sind deshalb Holzkisten oder starke Papp-
Kartons oder Säckchen aus fester Leinwand zu ver¬
wenden. In jedem Falle empfiehlt es sich außerdem,
den Inhalt durch Umhüllung mit Oclpapier zu schützen.
Die Sendungen müssen gut vernagelt oder fest ver¬
schnürt oder dauerhaft zugenäht sein.

2. Die Pakete müssen mit der genauen Adresse des Em¬
pfängers unter Angabe der Kompagnie usw., des Regi¬
ments, der Division, des Armeekorps versehen sein
und die Aufschrift des zuständigen Paketdepots ent¬
halten. Als Paketdepots kommen die in der nach¬
stehenden Ueberstcht aufgesührten Orte in Betracht.

Uenteichnis der Paketdepot$.
Es sind zu senden

für Angehörige derjenigen Truppen¬
teile, die dem Verbände des nach¬
stehenden Armeekorps oder Reserve-
Korps mit gleicher Nummer oder Be-

zeichnung angehören

nach Ort

Berlin. Gardekorps.
Königsberg (Pr .) . l . Armeekorps.
Stettin. II.
Brandenburg (Havel) III.
Magdeburg . . . IV.
Liegnitz. V.
Breslau. VI.
Düsseldorf . . . . VII.
Coblenz. VIII.
Hamburg 7 . . . IX.
Hannover . . . . X.
Cassel. XI . „ u. belg. Besatzungstr.
Dresden. XII . (1. Kgl. Sächs.) Armeekorps.
Stuttgart . . . . XIII . (Kgl. Württemb .)
Karlsruhe . . . . XIV . Armeekorps.
Straßburg (Elf.) . . XV.
Metz. XVI.
Danzig. XVII.
Frankfurt (Main ) . XVIII.
Leipzig. XIX . (2. Kgl. Sächs.) Armeekorps.
Elbing. XX . Armeekorps.
Mannheim . . . . XXl.
Breslau . . . . . Schlesisches Landwehrkorps.
München . . . . I. König!. Bayer . Armeekorps.
Würzburg . . . . II- *
Nürnberg . . . .

B eis p ie l.
III. .

An Grenadier X ., 10. Kompagnie Infanterie -Regi¬
ments Großherzog Friedrich Franz II. von Meklen-
burg-Schwerin (4. Brandenburgischen) Rr . 24, 6. In¬
fanterie-Division, III. Armeekorps, Paketdepot Branden¬
burg (Havel).

Das Paketdepot Brandenburg ist auch anzugeben,
wenn der Empfänger einem Truppenkörper angehört,
der dem III. Reseroekorps unterstellt ist.

3. Auf Pakete , deren Empfänger keinem Divisions- oder
Armeekorpsverbande angehören, sondern nur einer
Armee zugeteilt sind, ist lediglich nur die genaue Adresse
ohne Angabe eines Paketdepots zu setzen.

Beispiel.
An UnteroffizierZ Fliegerabteilung Nr. 12.
Diese Sendungen werden von den Postanstalten

den Paketdepots zugeführt.
4. Die Adresse, in der sich auch der Absender namhaft

zu machen hat, ist je nach Beschaffenheitdes Der-
packungsstoffes auf die Sendungen niederzuschreiben,
aufzukleben, aufzunähen oder in Form einer mit Metall¬
öse versehenen Fahne an die Sendung anzubinden.

8. Die Pakete sind ohne Paketkarte (Paketadreffe) einzu¬
liefern. Das Porto beträgt einheitlich 25 Pfg . Findet
die Einsendung nicht bei einer Postanstalt, sondern un¬
mittelbar bei dem zuständigen Paketdepot statt, so ist
Porto nicht zu entrichten.

Sollten die Paketempfänger als verwundet, vermißt,
oder gefallen sich nicht mehr bei dem kämpfenden Heere
befinden, so findet eine Rückleitung der für sie bestimm¬
ten Pakete nicht statt. Letztere werden vielmehr zum
Vesten des betreffenden Truppenteils verwendet. Die
Truppenteile führen Listen über diese Pakete , aus denen
Absender, Aufgabeort und Empfänger ersichtlich sind.

6. Alle Pakete , welche den vorstehend aufgeführten Anfor¬
derungen nicht entsprechen, oder mißverständliche Abkür¬
zungen wie z. B . Fl . A. = Fliegerabteilung, M . K. —
Munitionskolonne enthalten, werden von der Beförde¬
rung ohne weiteres ausgeschlossen.

7. Die Annahme von Paketen findet vorläufig in der
Zeit vom 19. bis 26. Oktober statt.

In Vertretung:
v. Aandtl.

Neubau der LuudesbuWelle zu Nassau.
BeMMU.

Die Ausführung der
a)  Zimmerarbeiten,
b) Dachdeckerarbeiten,
c) Sperrglerarbciten

ist zu vergeben. Die Zeichnungen liegen während der Büro¬
stunden im Landeshaus Zimmer 58 und in Nassau im Büro
der örtlichen Bauleitung (Rathaus ) zur Einsicht auf, woselbst
auch Angebotsformulare zum Betrage von 0,50 Mk ., solange
der Vorrat reicht, erhältlich sind.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf-
schrift versehen bis
Montag , vcn 26. Oktober 1914. vorm. 11 Uhr,

an den Unterzeichneten, Landeshaus Zimmer Nr . 57, einzu¬
reichen, wo auch die Oeffnung der Angebote in Gegenwart
der erschienenen Bieter stattsindet.

Zuschlagsfrist30 Tage.
Wiesbaden , den 14. Oktober 1914.

Der Landesbaumeister:
I . B . : F l e i n e r t.

Quittung.
Für das Vereinigte Komitee der unter dem Roten Kreuz

wirkenden Vereine des Unterlahnkreises sind weiter eingegangen:
A. E. G. in Nassau aus der Fremdwörterkaffe 1.21 Mk.
Skatgesellschaftder Verwundeten in Villa Rnnge 3.— Mk.

Weitere Gaben werden herzlich erbeten. Es gilt große
Not Verwundeter und Erkrankter zu lindern.

Geschäftsstelle:
Nassauer Anzeiger.

Danksagung!
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten,

die meinen fürs Vaterland gestorbenen , unvergess¬
lichen Gatten , unserem guton , treusorgenden Vater,
Sohn, Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Wilhelm Fuhr,
Landstarmmann , 2. Kompagnie des Landsturm-

Bataillons Oberlahnstein,
zur letzten Ruhestätte geleiteten , herzinnigsten
Dank . Herzinnigsten Dank den hier weilenden
Verwundeten und der Abteilung vom Landsturm¬
bataillon für die Ehrenerweisungen , den städtischen
Körperschaften , dem Krieger - und Kampfgenossen¬
verein , der Unionbrauerei , der Freiw . Feuerwehr,
dem Schützenverein für die Kranzniederlegungen
am Grabe , für die anderen so ieichen Blumen¬
spenden und dem Kriegorverein „Kaisertreue “ von
Bergnassau -Scheuern für das Ehrengeleite.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nassau, 12. Oktober 1914.

Ein Grundstück auf der Au
zu verkaufen oder zu verpachten.

Landesbankrendant Medenbach.

Einige1Q0Qtriftige MnterOmzen
(Weißkraut , Rotkraut , Wirsing usw.)

abzugeben. Anfragen an Direktor Todt in Scheuern.
Durch direkte Bezüge von Fabriken , bin ich in der Lage,

Steingut und Porzellan im Detail zu billigsten Preisen zu
verkaufen. Da ich meine Waren nur in Waggons beziehe,
verkaufe:

-reuiger Kattee-Service r.7s Ulk.
Emaillierte Eimer Stücks§ Pfg

.. Schürrein .. ro Pfg.
Albert Rofenthal , Nassau.

Zoll-u. Schüttelobst£ .Bg *i. .
Fdd-pacHttttgcti
empfiehlt A. Trombrtta , Nassau,

Kaufe

Aalt- und Schüttelobst
zum höchsten Tagespreis.

_ m. Rosenthal, Hassau._
itjitA thdhtttln/1 3 Zimmer und Küche und eine Man-

VvvIfllUHtJ snrden-Wohnnng zn vermieten.
Wo sagt die Expedition dieser Zeitung.

Tücht. Mädchen
Haus gesucht, Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Feldgraue Strickwolle
frisch eingetroffen. Albert Rosenthal , Nassau.

Süßer Apfelmost . Ehr . Piskator.

Vom 15. Oktober ob erteile ich wieder
Unterricht im Weiß-Nähen, Flicken,
Stricken, weiß und bunt Sticken, sowie
allen anderen Handarbeiten.

L. Schrupp, Nassau.

Löwenbrauerei -Ausschank . 1
Großes Lager in

Tahalr.LigllMllü.ClMM
vorzügliche Qualtät . I . W . Kuhn , Nassau . _ _

in allen bekannten Preislagen ftct5
MM frisch geröstet.

IX A. Trombetta. Nassau.
* ~ Kaffee-Röstcrei mit Motorbetrieb.

De

Lumpen
Stricklumpei
Knochen
Alles Eisen
Schafwolle

Tc
zu

Albe,

m heute ab zahle für:
per Pfd . 6 P ^ '

l - - - - „ „ 30 „
„ „ ^ "

. . . . ,, ,, 2 ii
. . . . „ „ 1 .20 « <•

Her wie Tassen werden per Stück
10 Pfennig darauf vertauscht.

rt Nosenthal , Nassau^

Mumm ber  ° ut füttern un&1
mliU * § Ken Kann, gesucht,

Nimm Scheuern.
wollene Schutzärmel für Damen

zu billigsten Preisen empfiehlt
Albert Rosenthal,

Nassau.

Aerzte
bezeichnen als vortreff

iich-s Hustenmittel

Winier-Mormalßeinden
mit Einialj in allen PreisM 811

eingetroffen.

Mett Rofentfial,
MaHaii. _ ,

IXSXXXXXXXXXXXXXSSS^

| Cafe5(fiiiiarz
i Nassau.

Millionen fc?

Ll

X EcRe fimts- und Spätestraß0-
■xxxxxxxxxxxxxxxx *̂?

Heiserkeit . Verschlei¬
mung Katarrh , schmer¬
zenden HalS . Keuch¬
husten , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkäl¬
tungen , daher willkom¬

men jedem Kriegerl
bcgl. Zeug-

"1 " " msse d. Aerzten
und Privaten versichern
den sicheren Ersolg.
Appetitanregende, fein¬

schmeckende Bonbons.
Pak. 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg.kein
Porto . Zn haben in allen
Apotheken sowie bei:
A. Trombetta , Drogerie,!
L.Ttcrkel ,Solln, KonditorJ
Aug . Hermani,

ScRtiiarer Federßoa
am Burgberg verloren. Wie¬
derbringer erhält Belohnung.
Näheres Geschäftsstelle Nassauer
Anzeiger.

Ein
ordentliches »tfp,

Ich es zu Hause schläft, tags-
er gesucht. Näheres in der
ffchäftsstelle dieser Zeitung.

oXXXXXXXXXXXXXXX)^ ^

|ea!cHermani;
8 Eigene __ ,
o Conditoreiu. Bä(fiß rß
X Römerltr. 14 Celeion
x gedeifile Terasse. ~
oxxxxxx xxxxxxx xxX^

^ebolilh,
eine vorzügliche Salbe M
Hütung des Wundwer
folge von Reibung . sich
Schweiß. Sebolin  ll Wissen
auch bei Brandwunde ,
der Haut , zur Erweichung t
Hornhaut usw. besonders
bewährt.

Zu haben bei «aü.
I . W . Kuhn,

Sämtliche .. .

Erntegerate
zu haben bei

I . W Kuhn . Nall^

liorbflasK'-
znm Ansetzen DönDerf<f)ie &cl!CBranntwein in
Größen bei SUÜ" '

I.

üjiü
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